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Dä zahle i
Einige Freunde sitzen am Stammtisch

und bestellen kurzerhand einen

Liter Weissen.

Es kommt die heikle Frage, wer diesen

Liter zu bezahlen habe. Ein
Weinkenner unter diesen Freunden erhebt

sich und ruft ihnen zu: «Dä zahle i,

wenn einer von Euch mir sagen kann,

was für ein Wein das ist!» Alle rieten
und kamen auf die Gewissheit, dass

dieser Wein Walliser sein müsse.

Also blieb der Weinkenner eine

Antwort schuldig. Der Wirt kam nun und

musste die Herkunft des Weines
mitteilen. «Dézaley», war die prompte
Antwort des Wirtes. Da erhob sich

noch einmal der witzige Weinkenner
und erwiderte seinen Freunden: «Hab'

ich es nicht schon vorher gesagt:

De-zale-y!?» W. F.

Typische Zeit-Erscheinung
Herr Wunderli von Bümpliz kommt

am Montag in die Stadt zum Jass.

Die Serviertochter frägt erstaunt: «Dir

heit doch suscht am Zischtig Jass;

heit dr tuuschet? chömet dr de

Morn nid?»

«Wo woll», seit de Wunderli, «i

chume Morn wi geng, hüt isch en

Usnahm, vo wäge bi üs isch hüt Ver-

dunkeligsübeig.» eieY

Ein gewisser
«Hege tschweiler»
hätte das Wald-
manndenkmal in
Zürich lieber so

gesehen!

Dorfpolitik
Vielfach in den Bauerndörfern

zahlen die Mitglieder des Gemeinderates

am wenigsten gerne Steuern.

So brachte ein Gemeinderat auch

an einer Versammlung den Vorschlag,
dass man die Mitglieder des

Gemeinderates von der Feuerwehr-

Ersatzpflicht befreien soll.

Hätte jemals einer dieser

Paragraphenmenschen die Feuerwehrordnung

studiert, hätte er sehen können,

dass die Gemeinderäte nichts zahlen

müssen.

§ 4 lautet nämlich: «Die Mitglieder
des Gemeinderates sind von der

Feuerwehrpflicht (Ersatzpflicht) befreit.»

Es kam zur Abstimmung, und jetzt

gab's einen Paragraphen, dass sie

zahlen müssen.

Schweigen ist Gold! Vino

(nOAURr FD IITT A «ORANGE-FRUTTA», sagt der Vater "\
UnHilUfi ¦ r IUI i IM zudem Sohn, «behebt den Kater». J
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